
Leitartikel
Wilhelm Zauner In vorsommerlichen Predigten, 1m letzten Pfarrblatt VOT den

Ferien, wird oft der Slogan eingeschärft: MO (ZOFE ZibtUrlaub vVvon ot keinen Urlau: Der ZUT Erholung und Entspannung ent-
schlossene Urlauber reaglert darauf mıiıt Unbehagen. Was ll
der Pfarrer? Will M1r as!  J ich auch 1M Urlaub ın
die SONntagsmesse gehen So Will J 1mM Urlaub
die Unkeuschheit ebenso verboten 1st W1e 1n der Dienst-
zelit‘ der 1Ll keinen Urlaub macht?
Das Unbehagen des Urlaubers 1st 1n diesem Fall e1in locus
theologicus, e1in Satz, der andere Aussagen auffinden
Dieser Slogan verrat eın estimmtes Gottesbild

Gott als Aufpasser? Zunächst soll der Slogan ohl bedeuten: ottes Gesetze
gelten immer, auch 1m Urlaub Und paßt auch aur ob
s1e rfüllt werden. Der Gott, VO  5 dem 6S keinen Urlaub <ibt,
erscheint w1e der HE falkenäugige MeMroboter ‚„Cxatso-
Miın1“, der VO:  5 der deutschen Polizei eingesetzt wird und
den Temposündern die heiß macht ich olge einer
Beschreibung der österreichischen Auto-Touring-Zeitung]).
„Stiehl MI1r nicht meın Vineal, denn Gott sieht überall!“
en WIT schon als Kinder Z Warnung für den genelgten
C  arn auf Schreibgerät geschrieben. Besser Ssagt

ugen Roth
Eın Mensch, der recht sich überlegt,

(:ott ihn anschaut unentwWwegt,
fühlt miı1t der eıt 1n Herz un!: agen
ein ausgesprochnes Unbehagen
und bittet schließlich Ihn voll Grauen,
11.UT[T fünf inuten wegzuschauen.
Er wollte unbewacht, allein
inzwischen brav un! artıg se1n.
och Gott, davon nicht überzeugt,
ihn eW1g unbeirrt beäugt.
Gott als Aufpasser, als Superpolizist, als unbestechliches
adar, das „SWIg unbeirrt beäugt“ 1st das der (GOft der
ibel, der Gott Tahams und Jakobs, der Gott Jesu?® Ich
hatte schon als chulkind Angst VOI einem Gott, der es
weils, VOT dem an nichts und sich nicht verbergen kann
bis MI1r (iott sSe1 eINEN, bei dem 11124  3 sich bergen
annn Wenn 65 schon keinen Urlaub VO:  5 (Gott gibt viel-
leicht gibt einen Urlaub bei Vielleicht annn INa  =

sich bei ihm CeNISPANNCNHN und erholen? Vielleicht kann 112  5
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bei ihm Se1IN, W1e 112  m ist, ohne sich beaufsichtigt
tühlen, ohne 1Ne spielen müssen, intfach leben?

(CSO*1: als Dienstherr In Dudens Herkuntftswörterbuch steht lesen: „In der
Neuzeit bezeichnet ‚Urlaub‘ die (amtliche] vorübergehende
Freistellung VO'  5 einem Dienstverhältnis.“ Iso hat der Pfar
DE doch recht Von unNnserem Dienstverhältnis (SOfft <ibt

keine Freistellung. Wır mussen (:ott 1immer dienen, auch
1mM Urlaub
ber stehen WIT überhaupt GOft 1n einem Dienstver-

Nhältnis? Ist CzOtt ein Dienstherr, hnlich jenen ersten
Fabriksbesitzern VOT en Sozlalgesetzgebung, die 1emals
Urlaub gewährten und dem, der ihn sich nehmen mußte Adie UuC 1n den Betrieb verweılgerten? Sicher, (Oött
1st der Herr, un! WIT S1ind die Knechte. ber 1st auch der

oder als Freund? Vater, und WIT Sind se1ine Kinder. Er 1st uch der Freund des
Menschen, und WIT sind se1ne Freunde. Wir fahren nicht
VO  5 1SCICH Freunden 1n Urlaub, sondern mıiıt und Uu1SsSe-
1C1 Freunden. SO fährt Gott ohl auch mi1t uns 1n den
Urlaub Der Gottesname we er Ja Ich werde mich
als der erwelsen, der bei dir 1st Isalas S Gott sprechen:
„Fürchte dich nicht, 1C. bin Ja bei dir.‘“ Und Jesus Sagt
AlCh bin bei euch alle Tage bis ZAREE: Vollendung der Welt:
ze1t.“ In der Geschichte VO  5 Tobias wird die Orlıenta-
lische Erzä  unst aufgeboten, zeigen, daß (:ott
immer mıiıt uLls geht, WECN1) WIT auf Reıisen gehen. DIe

Sagt also: Fahr hin, wohin du willst (ZO€t mıit
dir Hab keine Angst, jetz einmal Urlaub machen. Du DA  DA D
bist nicht 11UT eın „Arbeitnehmer“, du bist eın Mensch, ein
Freund, eın Verwandter. Gerade 1M Urlaub mu{ du be
greifen lernen, dafß 1C dich nicht allein ach dem Maiß
deiner LeistungenJ sondern ich dich mMag als Per:
SOI, uch als Untätigen, A och als ersager. Von M1r
brauchst du keinen Urlaub bei INr ast du ihn immer.
Wenn du kommst, erwarte ı dich, und WenNnn du fortgehst,
gehe ich mıiıt dir. Urlaub bedeutet ursprünglich die ET-
laubnis, VO  5 einer höhergestellten Person wegzugehen. Gott
annn sich ohl Jleisten, diese Erlaubnis geben. ‚„Wohin
könnte ich gehen, VO  5 deinem (:‚e1liste fort? Wohin f{lieh’n,
VOT deinem Angesicht? Stelg ich ZU Himmel hinauf,
bist Du d01't; bette C mich 1n die Unterwelt: siehe, auch
da bist Dull (Ps 138)
DIie Gelöstheit, die sich 4 US eiInem olchen Bewußlßtsein ‚und
auben ergibt, müßte sich uch 1m Urlaub zeigen und
bilden Viele, die ant nıe gelesen aben, Sind sel1ne Jünger
geworden und lauben 1ne Art Magıe der Pflichter:
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Magıe der füllung Wer 1mM Urlauh Pflichterfüllung en annn
Pflichterfüllung sich nicht rtholen Wer etwas Arbeit mitnimmt, se1n

schlechtes Gew1lssen beruhigen, da{fs jJetz 1ne e1t-
lang nichts UUL, der wird nicht entkrampftt. uch WCT 1M
Urlaub se1ine während des ahres versaumten „religiösen
Pflichten‘‘ nachholen möchte, wird sich nicht voll CENISPAN-
MC  5 können. DIie spielerisch Z NR and CNOMMECN! Hotel-

oder Freude Sagt oft mehr als 1ne VOISCHOMMECN! Pflichtlektüre
Gebet Gottesdienst, Eın VO'  w selbst aufsteigendes Gebet kommt aus einem tiete-
„geistlicher“ Lektüre? S  5 Grund als das „Erfüllen VO  5 Gebetspflichten“. Soll Ial

nicht gerade 1m Urlaub auch darauf warten dürfen,
die Freude ebet, der Lektüre oder Gottesdienst
sich VO  5 selber wieder einstellt? der en WITr wen1g
Vertrauen, das geistige un! geistliche Leben A4Uus unXns

aufsteigen wird, WC1L1H die Belastungen weichen? efen wirk-
ich 1Ur die, die Qie. dazu verpflichtet fühlen? Und WECLLN!:
eten sS1e gut? Darf 12Nan den Satz denken, aussprechen,
bejahen Mich freut heute das eten nicht, die ESSsE, die
Theologie? arf 119  5 auch davon einmal Urlaub nehmen
(die „vorübergehende Freistellung VO  5 einem Dienstverhält-
nis‘‘)? der mußfß inNna  5 Cun, als freute einen das immer?

Gottes Liebe Ich möchte 1ne Antwort miıt der Etymologie VCI-
erfahren suchen. Urlaub kommt VO  5 erlauben. T1auben hängt

S4aiInıinenNn mit lauben Glauben kommt VO:  5 ge-lieben, also
lieben Sprachlich stecken also 1 Urlaub der Glaube und
die Liebe, un! das el doch Im Urlaub sollen WITr ertal‚& E  a CC (für Kraftfahrer er-Iahren], da{iß WIT VO:  5 Gott el1ehte
sind, geliebt ber alle Leistung hinaus, ber die Welt des
Berutes und der Pflichterfüllung hinaus, selbst WenNnn uXs
einmal nicht freut, beten, ZUTI Messe gehen oder Theo-
logie treiben.
„ VWOM (sott Zibt keinen Urlau en sich mancher
Pfarrer (oder ischo. und bleibt daheim, auf seinem
Posten Er glaubt vielleicht, die Leute oder Sal Gott
selbst ihm übel nähmen, würde auch einmal CN.
etz tue ich drei Wochen einmal nichts, eın Sal nichts.
Eın Pfarrer, der das nicht kann, bringt sich damit nicht 1Ur

seine Gesundheit. Er <ibt auch ein schlechtes Beispiel,
weil den WMAruc erweckt, sollte 112  w eigentlich en
un! immer 1mM Dienst stehen. Er vermittelt e1in alsches
Gottesbild Er bringt sich die wichtige Ertahrung da{iß

nicht wichtig ist. ET bringt sich VOI em die
wunderbare Erfahrung, das Leben schön ist, un
Gott die Welt 1n Seinen Händen hält, auch WCLNN die
seinen einmal drei Wochen ruhen läßt.—— -  s  _ —— Z  - a  — Al  — 0
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